erſcheint täglich Morgens 

um 7 Uhr, mit Ausnahme der Montage, 
ſowie der zweiten und dritten lage. — 
Alle reſp. Poſtämter nehmen Beſtellung an. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
aris, Dienſtag, 6. November. Der heutige „Moni⸗ 


P 
teur“ meldet, daß der Kaiſer geſtern in Fontainebleau geweſen, 


Abends jedoch wieder zurückgekehrt ſei. — Die beutige „Patrie“ 
theilt mit, daß die franzöſiſche Flotte am 12. d. Mis. das 
ſchwarze Meer verlaſſen werde und daß aus derſelben eine 
Mittelmeerflotte gebildet werden ſolle. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
Der „Ruſſ. Inv.“ enthält folgende weitere Depeſchen aus 
Nitolajefſ: „1) 29. Oktober 9% Uhr Abends: Die Schiffer 
zahl der an der Kinburn⸗Landzunge ſtehenden feindlichen Flotte 


bat noch mehr abgenommen; heute find nur 60 Wimpel geblie⸗ 


ben, Die Schiffe, welche bei Otſchakoff und etwas oberhalb 
Nanden, haben ſich an der Kinburnſchen Küſle konzentrirt, wo 
man fortſährt, fie zu beladen. Ein Linienſchiff und 2 Trans⸗ 


doxiſchiffe lichteten, nachdem fie ihre Ladung eingenommen, die 


er und gingen, an der Flotte vorbeipaſſirend, in See. Im 
Lager auf der Kinburn⸗Landzunge hat ſich die Zahl der Zelte 
ebenfalls verringert. In der 
dem Vorſprung Stanſslaw, liegen 2 Dampfer und 5 Kanonen⸗ 

vote, Die Hauptflotte hat ihre Stellung nicht geändert. 2) 
30. Oktober 9% Uhr Abends: Seit geſiern hat ſich die Zahl 
der feindlichen Schiffe bei der Kinburn⸗Landzunge noch mehr 
vermindert; dieſelbe beſteht jetzt aus 53 Wimpeln. Die Be⸗ 
ladung diefer Schiffe dauert fort und in dem feindlichen Lager 
auf der Landzunge ſind viel weniger Zelte zu bemerken. Aus 


die j 1 N n i . f 1 
ein A EA meldet: „Briefe aus Battum berichten, daß die Tſcherkeſſen 


die Kommunikationen der ruſſiſchen Armee in Aſien beunrubls 
gen. Omer Paſcha hat ein großes Verproviantirungs⸗Convoi 


kurzer Friſt von hier abziehen werden, wenn auch nicht mit 
ihrer ganzen Streitmacht, ſo doch mit dem größten Theile der⸗ 
ſelben. Die beladenen Schiffe, ſo wie die, welche die Flotte 
verlaſſen, nehmen den Kours nach Weſten.“ 
Von Kinburn theilt der Moniteur folgenden, an den 
ftanzöſiſchen Marineminiſter gerichteten Bericht des Admirals 


8 Bruat vom 18. Oktober mit, der deſſen frühere ausführliche 


telegraphiſche Meldung noch in einigen Punkten ergänzt: 

„Herr Miniſter! Ich hatte die Ehre, Ew. Erkelenz be 
reits einen kurzen Ueberblick der Operationen der vereinigten 
Geſchwader am 17. Oktober zugehen zu laſſen. Alle Erkun⸗ 


digungen, die ich ſeitdem eingezogen babe, um genau würdi⸗ 


gen zu können, welchen Antheil jedes der unter meinem Be⸗ 
fehle ſtehenden Schlffe an dieſen Operationen genommen hat, 
beſtätigten lediglich die erſten Eindrücke, unter welchen ich meine 
an demſelben Abend nach Varna beförderte telegraphiſche Des 
peſche abfaßte. Die von den Bombarden und Kanonenboo⸗ 
ten kräftig unterſtützten ſchwimmenden Batterien haben nach 
dreiſtündigem Kampfe das Feuer des Forts Kinburn, das mit 
50 Kanonen und Mörſern armirt war, völlig zum Stillſchwei⸗ 
gen gebracht. Nachdem dies Fort in dieſen Zuſtand verſetzt 
war, konnten die beiden anderen Werke, welche die Ruſſen mehr 
gegen Norden errichtet und mit 10 und 11 Gefhügen armirt 
hatten, nur noch einen nutzloſen Widerſtand leiſten. Ihre neuere 
und beſſere Konftruftion würde es ihnen allerdings möglich ge⸗ 
macht haben, das Feuer der Linienſchiffe und der anderen Fahr, 
zeuge ziemlich lange auszuhalten, aber fie wurden von den 
Fregatten und Kanonenbooten, welche die Straße von Otſcha⸗ 
koff foreirt hatten, auch von der Rückſeite angegriffen und mußten 
fo der zahlreichen Artillerie, welche fie niederſchmetterte, erlie⸗ 
gen. Im Allgemeinen ſchreibe ich den von uns erzielten 
raſchen Erfolg in erſter Linie der vollſtändigen Einſchlie⸗ 
fung zu Lande und zur See, dann aber dem Feuer der ſchwim⸗ 
menden Batterien zu, welche in die Wälle bereits mehrere 
praktikable Breſchen geſchoſſen hatten und deren mit bemerkens⸗ 
werther Genauigkeit gerichtetes Feuer hingereicht hätte, die feſte⸗ 
en Mauern zu zerſtören. Man kann von dieſen furchtbaren 
Kriegsmaſchinen Alles erwarten, wenn ſie von ſo ausgezeichne⸗ 
ten Offizieren ins Feuer geführt werden, wie diejenigen, denen 
der Kaiſer das Kommando der „Devaſtation“, der „Lave“ und 
der „Tonnante“ anvertraut hat. — Die Ueberfahrt von Odeſſa 
nach Kinburn war für Schiffe von ſolchem Tiefgange wie der 
„Montebello“, „Wagram“, „Ulm“ und „Jean Bart“ nicht 
ohne Schwierigkeit. Der Weg dieſer Linienſchiffe wurde durch 
die Fregatten, Korvetten und Dampf⸗Aviſos ſorgfältig be⸗ 
zeichnet. So groß auch die Hinderniſſe ſein mochten, die ich 
von der bereits vorgerückten Jahreszeit befürchten mußte, ſo 
durfte ich dennoch dem Eiſer und der Einſicht der Kapitäne 
und Offiziere und der Hingebung der Mannſchaft vertrauen. 
Der edle Wettelfer der beiden verbündeten Geſchwader, das 
gegenſeitige Vertrauen der Führer, die Mithülfe jener tapfern, 


ruppen, an die uns die Erinnerung ſo vieler gemeinſam er⸗ 


Iragener, Proben ſeſſelt, waren mir unfehlbare Pfänder des 
elingens. Bruat.“ fi 

Aus Marſeille, 5. November, wird telegraphirt: „Der 
am 25. Oktober von Konſtantinopel abgegangene Sinai, 
welcher am Sonnabend. in unferem Hafen erwartet wurde, iſt 
erſt heute früh angekommen, nachdem er ſich genöthigt geſehen 
hatte, bei Sardinſen anzulegen. Die Nachrichten, welche et 
bringt, ſind der Hauptſache nach folgende: Ein engliſcher 
Dampfer war den Bug hinaufgeſegelt und hatte Nifolajeff 


u 


ündung des Bug gegenüber 


rekognoszirt. Er hatte bemerkt, daß ſich zahlreiche Schiffe im 


Hafen befanden, und daß die Stadt durch beträchtliche Be⸗ 
feſtigungen vertheidigt war. Odeſſa ward noch immer von 
leichten Dampfern blokirt. Die ſchlechte Jahreszeit hatte auf 


der Krim die großen Truppen ⸗Bewegungen unterbrochen. Das 
Armee» Korps. zu Eupatorla Scheint die Kommunikation mit 


Perekop zu erſchweren, vlelleicht ſogar abſchneiden zu ſollen. 
In dieſem Falle würde die freiwillige Räumung una: 
Seitens der Ruſſen möglich werden. Zu Sebaſtopol feuerte 
das Fort Konſtantin noch immer auf die Gruppen der Neu⸗ 
gierigen. Eines der ruſſiſchen Geſchoſſe hätte beinahe das 
franzöſiſche Anienſchlff Um in Brand geſteckt. Das Feuer 
war mit Hülfe des Admiralſchiffes gelöſcht worden. Die Ver⸗ 


bündeten ihrerſeits verdoppelten ihr Feuer auf die Forts der 


Nordſeite. Omer Paſcha befand ſich noch immer zu Suchum 
Kale und ſchickte ſich zum Marſche nach Kutais an. Den 


türkiſchen Blättern zufolge hemmte der in dieſem Jahre außer⸗ 


gewötznlich früh eingetretene Winter die Operationen, Das 
tuneſiſche Korps war bis Tſchuruk vorgerückt, hatte ſich aber 
in Folge der großen Zahl der Kranken genöthigt geſehen, Halt 


zu machen. Kars ward von den Ruſſen immer enger einge⸗ 
ſchloſſen; allein die Stadt hoffte auf eine neue Zufuhr von 
Lebensmitteln, und General Williams organſſirte einen hart⸗ 
näckigen Widerſtand. Die Theuerung der Lebensmittel und 


des Brennmaterials hatte in Konftantinopel eine außerordent⸗ 

liche Höhe erreicht. In Trapezunt waren die Getreidepreiſe 

beinahe auf das Doppelte geſtiegen.“ ö 
Eine zweite Marſeiller Depeſche vom 5. November Abends 


überfallen, und es iſt ihm gelungen, einen Theil deſſelben zu 
nehmen. Die Ruſſen haben in dem Gefechte zur Verteidigung 
dieſes Convoi's 300 Tſcherkeſſen und 100 ihrer Leute verloren. 
Omer Paſcha bezieht feine Winter ⸗Kantonnirungen. Fuad 
Paſcha hat Vorpoſten auf der Straße von Kutais aufgeſtellt. 


zum Rückzuge zwingen. — 
zum Beziehen der Winterquartiere große Vorbereitungen im 
Gange ſind. Marſchall Peliſſier hat in den unter ſeinem Be⸗ 
fehle ſtehenden Diviſionen verſchiedene Veränderungen vorge⸗ 
nommen. Die erſte und zweite Diviſion ziehen in die Ebenen 
von Balaklava hinab; die dritte Diviſion hat die Tſchernaja 
verlaſſen und das Lager beſetzt; die vierte Divifion wurde nach 
Eupatoria geſchickt; die fünfte, welche nun zur vierten gewor⸗ 
den, erſetzt die erſte im Lager. Die Divifion Aurelle iſt aus 
der Ebene von Baidar zurückgekehrt; die Geſundheit der Armee 
iſt vortrefflich. Das Feuer von Sebaſtopol gegen die Nord⸗ 
l fort und hat mehrere ruſſiſche Magazine in Brand 
geſteckt. 


Aus Petersburg, 30. Oktober, ſchreibt man der „Nat. 
Zig.“: Des Kaiſers Anweſenheit in Nikolajeff hat in ganz 
Südrußland, namentlich aber in Beſſarabien und den Gouver⸗ 
nements Cherſon und Ekatberinoslaw in Bezug auf Truppen⸗ 
verſetzungen eine vollſtändige Umwälzung hervorgerufen. Es 
gilt das hauptſächlich in Betreff der zu beiden Seilen des Bug 
und des Limans dieſes Fluſſes zuſammengezogenen Streitkräfte. 
Zu denſelben gehört eine verhältnißmäßig überwiegende Zahl 
von Kavallerie, ſowie reitender und daher ſchnell beweglicher 
Artillerie. Von den bei Berditſcheff ſtationirt geweſenen 8 Regi⸗ 
mentern ſchwerer Kavallerie, welche bei der vormals ernſtlich 
ſcheinenden Demonſtration Oeſterreichs dort zuſammengezogen 
wurden, find vier ſüdoſtwärts nach Beſſarabien und Cherſon 
dirigirt worden. General Lüders hat die ganze Front der 
Aufſlellung der Südarmee geändert, und in vollkommenſter 
Sicherheit, wie es ſcheint, den Rücken Galizien und der Buko⸗ 
wing zuwendend, hat er feinen rechten Flügel an den Pruth 
angelehnt. Selbſt Ismael und Akjerman haben als Kontin⸗ 
gent zu der neuen Ausſtattung Theile ihrer Garniſonen, 
namentlich der Koſacken, hergegeben und vier Regimenter der 
uniformirten kleinruſſiſchen Reichswehrkoſacken aus Poltawa und 
Tſchernigow find ebenfalls nach dem Süden in Marſch geſetzt 
und werden jedenfalls gegenwärtig bereits auf dem ihnen ans 
gewieſenen Terrain zwiſchen Odeſſa, Bug, Inguleg und Dnjepr 
erſchienen fein. So vlel geht wenigstens aus den amtlichen 
Berichten von den Etappenſtraßen hervor. — Uebrigens hat 
des Kaiſers perſönliche Anweſenheit es nicht dabei allein bes 
wenden laſſen, daß unter feinen Augen die umfaſſendſten Ver 
theidigungsmaßregeln getroffen worden, der Impuls giebt ſich 
auch durch durchgreifenden Wechſel unter dem hochgeſtellten 
Dienſtperſonal kund. Es wird mir aus zuverläſſiger Quelle 
mitgetheilt, daß der Kaiſer den Admiral Berch, bisherigen 
Verweſer des hohen Poſtens des Haupt⸗Oberbefehlshabers der 
Flotte und der Häfen im ſchwarzen Meere, der gleichzeitig auch 
Kriegsgouverneur von Nikolajeff und Sebaſtopol war, aller 
dieſer Aemter entſetzt und ihn nur bei der Würde eines Mit⸗ 
gliedes der Admiralität belaſſen hat. Ein Theil dieſer er⸗ 
ledigten Aemter ſoll, da thatſächlich der weſentlichere, die Haupt⸗ 
Oberbefehlshaberſchaft der Pontusflotte, durch die Vernichtung 


an glaubt, das ſchlechte Weiter werde General Murawiew 
Aue der Krim wird gemeldet, daß 5 


derſelben überflüſſig geworden, durch eine jüngere Perſönlich⸗ 
keit, auf Vorſchlag des Großadmirals Konftantin, beſetzt werden. 
Hierzu deſignirt und, wie mir verſichert wird, bereits unter 
dem 8. d. M. ernannt iſt der Vice-Admiral Metlin, welcher 
den Poſten eines Chefs des Stabes der Pontusflotte und det 
Häfen interimiſtiſch bekleidete, und nunmehr zum „Verwalter 
der Seeabtheilung“ in Nikolajeff und zum Kriegsgouverneur 
von Nikolajeff mit den Befugniſſen eines Oberbefehlshabers 
dieſer Flotte berufen iſt. Gleichzeitig ſind unter deſſen Befehle 
die Flottille und die Häfen der Donau geſtellt, und ihm auch 
die unmittelbare Leitung der Intendantur der Pontusflotte 
anvertraut worden. — Der Geheimerath Duraſſow iſt von 
feiner Rundreiſe nach den Wohithätigkeitsanftalten im Kaiſer⸗ 
reiche zurückgekehrt. 

Depeſchen aus Nikolajeff von geſtern (29.) melden: 
„Im Lager auf der Landzunge von Kinburn hat ſich die Zahl 
der Zelte vermindert. In der Bugmündung, dem Kap Wla⸗ 


dislaw gegenübet, ſtehen zwei Dampfer und 5 Kanonenboote.“ 


Ferner aus der Krim von geſtern 9 Uhr Abends: Die ver⸗ 
gangene Nacht hat der Feind bei Saki geſtanden. Morgens 
8 Uhr zog er ſich nach Eupatoria zurück. Unſere Vorpoſten 
haben die früheren Stellungen eingenommen. 

Alle Gerüchte über Friedensneigungen an höchſter Stelle 
erfahren durch das neue Rekruten ⸗Manifeſt ein hinreichendes 
Dementi. Daß man in Taurien den Winter über ſich behaup⸗ 
ten zu können glaubt, ſcheint ein Bericht der „Biene“ aus Sim⸗ 
feropol anzudeulen. Derſelbe verſichert, daß die ruſſiſche Armee 
auf 8 Monate mit Mundvorräthen verſehen und auch für 


Pferde und Ochſen bis zum Mai in Betreff des Futters ge⸗ 


forgt ſei. Freilich bemerkt derſelbe Korteſpondent, in Simfe⸗ 
ropol ſei die Theuerung ſo enorm, daß ein Pfund Hammel⸗ 
fleiſch (ſonſt 4 Pf. preußiſch) jetzt einen halben preußiſchen 
Thaler, und ein Huhn (ſonſt 2 Sgr.) jetzt zwei Silberrubel 
ME BE RER a A eh Ent ee 
' Berlin, vom 8. November. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt, dem 

mmandeur der 16. Kavallerie⸗Brigade, General⸗Major von 
Mutius, den Rothen Aler⸗Orwen zweiter Klaſſe mit Schwer⸗ 
tern am Ringe; dem Kommandeur der 4. Inſanterie⸗Brigade, 
Generals Mayor Fritze und dem Kommandeur des 25. Ins 
fanterie-Regiments, Oberſten von Othegraven, den Rothen 
Adler.» Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Oberſten 
a. D., Freiherrn von Ledebur, zuletzt im 30. Infanterie⸗ 
Regiment, dem Oberſt- Lieutenant Freiherrn von der Horſt 
im 30. Infanterie⸗Regiment und dem Zahlmeiſter erſter Klaſſe, 
Sekonde⸗Lieutenant a. D. Mann, beim 29. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment (7. Reſerve⸗Regiment) den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe; ſo wie dem Feldwebel Hinckelmann im 29. Infan⸗ 
terie⸗-Regiment, dem Vice⸗ Feldwebel Polzin im 37. Infan⸗ 
terie⸗Regiment (5. Reſerve⸗ Regiment), dem Wachtmeiſter 
Voſſen im 7. Ulanen⸗ Regiment, dem Feldwebel Gützlaff 
im 30, Landwehr⸗Regiment und dem Feldwebel Schulten im 
8. kombinirten Reſerve⸗Bataillon, das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen. 


Deut ſch lan d. 


Berlin, 7. November. Wie verlautet, wird das König⸗ 
liche Hoflager am 17. d. Mis. nach Charlottenburg verlegt. 

In Betreff der in dieſem Monat zuſammentretenden beiden 
Häuſer, des Hauſes der Abgeordneten und des Herren-⸗Hauſes, 
hört man die Anſicht ausſprechen, daß die Eröffnung durch 
Se. Majeſtät den König in eigener Perſon ſtattfinden dürfte. 
Doch liegt ein beſtimmter Beſchluß noch nicht vor. Auf die 
Präſidentenwahl im Hauſe der Abgeordneten iſt die Auf⸗ 
merkſamkeit in hohem Grade gerichtet, zumal gegen die Wieder⸗ 
wahl des Grafen v. Schwerin Alles aufgeboten zu werden 
ſcheint. Indeſſen hört man noch immer nicht, wer den frühe⸗ 
ren Präſidenten zu erſetzen beſtimmt iſt. — Der junge Prinz 
Friedrich Wilhelm, Sohn des Prinzen von Preußen, wird 
bereits in den nächſten Tagen den Sitzungen mehrerer Mini⸗ 
ſterien beizuwohnen beginnen, um einen Einblick in den ge⸗ 
ſammten Gang der Staatsverwaltung zu erlangen. Mehreren 
Sitzungen der Ober ⸗Rechnungskammer und der Regierung zu 
Potsdam hat der Prinz ſchon früher beigewohnt. In dieſen 
Sitzungen werden auch die laufenden Geſchäſte des Tages ver⸗ 
handelt, damit der Ueberblick ein vollſtändiger ſei. 

Geſtern Abend trat der Central⸗Ausſchuß der Preußiſchen 


Bank unter dem Vorſitz des Handelsminiſters von der Heydt 


als Chefs der Bank zu einer Konferenz zuſammen. Wie man 
vernimmt, wurde die Ueberzeugung allgemein getheilt, daß die 
Geldverhältniſſe in Preußen durchweg geſund ſeien und zu 
Beſorgniſſen keinen Anlaß geben. Die Anlage der Bank war 
zwar neuerdings geſtiegen, nicht aber in Folge außergewöhn⸗ 
licher Operationen oder durch Rückwirkung abnormer Zuſtände 
an fremden Geldmärkten, ſondern lediglich in Folge einer an 
allen Bankſtellen der Monarchie in angemeſſenem Verhältniß 


ſchon ſeit mehreren Jahren gleichmäßig ſortſchreſtenden, durch 
regelmäßige, allmälige, weitere Entwickelung des Handels und 


der Induſtrie bervorgerufenen Ausdehnung des Bankverkehrs. 
Gleichwohl erſchien aus vorſorglichen Gründen, namentlich auch 
im Hinblick auf die in der ollerjüngften Zeit eingetretenen Dis⸗ 
konto⸗Erhoͤhungen zu Amſterdam und Frankfurt a. M. und 
vorbehaltlich der Erwägung weiterer zeitgemäßer Maßnahmen, 
eine Diskonto⸗Erböhung von 4 auf 4% pCt. für Wedel 
und von 5 auf 5% pCt. für Lombard angemeſſen, welche Er⸗ 
höhung denn auch mit dem heutigen Tage eingetreten iſt. 

Ueber die Entdeckung der bei dem vor einigen Jahren 
bier vorgekommenen Raubmord der Wittwe Hirſch geraubten 
Werthpapiere ſchreibt man der „Oſtſ.⸗Ztg. aus London: 
„Am 19. Oktober wurde den Herren Baum und Sons in 
London Foreign Bankers und Geldwechsler in Lombardſtreet) 
von einer reſpektabel ausſehenden Perſon eine Parthie preußi⸗ 
ſcher, ruſſiſcher und polniſcher Werthpapiere im Wertbe von 
10,000 Thalern zum Verkauf angeboten. Bei ihrer Prüfung 
entdeckten die Herren Baum, daß denſelben die ſeit 6 Jahren 
fälligen Coupons noch beigefügt waren; dieſer Umſtand erregte 
in ihnen Verdacht und ſie verweigerten den Ankauf ohne vor⸗ 
herige Anfrage in Berlia. Am 24. ſandten ſie die Dokumente 
an ihre Agenten Gebrüder Meyer in Berlin. Am folgenden 
Tage erhielten fie von dieſen eine telegraphiſche Depeſche, daß 
ihnen. verſchiedene Papiere ähnlicher Beſchaffenheit eingeſchickt 
feien und daß die Herren Baum das Nähere von zwei bereits 
nach London abgereiſten preußiſchen Beamten erfahren würden. 
Ungefähr eine Stunde nach Empfang dieſer Depeſche trafen 
auch die beiden Beamten bei den Herren Baum und Sons ein 
und erzählten, daß die fraglichen Papiere das Eigenthum einer 
Frau, Namens Henriette Hirſch ſeien, welche im Oktober 1849 
ermordet und um 18,000 Thaler in ruſſiſchen, preußiſchen und 
polniſchen Fonds beraubt ſei. Die Mörder, ein Mann und 
zwei Weiber, feien ſeit der Entdeckung des Mordes in Berlin 
im Geſängniß, wo eines der Weiber vor Kurzem geſtorben in. 
Von dem Raub batte man trotz der eifrigfien Nachſorſchungen, 
welche auf Veranlaſſung der Gebrüder Meyer, Neffen der Er⸗ 
mordeten, vorgenommen, nichts entdecken können. Die Beam⸗ 
ten hielten ſich in Folge dieſer Erklärungen in der Nähe der 
Herren Baum auf, um die Rückkehr des Mannes abzuwarten, 
welcher die Papiere angeboten hatte. Am letzten Sonnabend 
erſchien derſelbe im Comptoir der Herren Baum; die Frage, 
ob er der Eigenthümer der Papiere fei, verneinte er und ſagte, 
daß der Eigner krankheitshalber das Bett hüten müſſe. Die Herren 
Baum erklärten hierauf, daß ſie nur mit dem wirklichen Be⸗ 
ſitzer handeln könnten und ſchlugen vor, daß ein Commis mit⸗ 
gebe. Dies wurde angenommen; die beiden preußiſchen Bes 
amten folgten in einiger Entfernung und das Reſultat war die 
Feſinebmung des angeblichen Eigenthümers, welcher, wie man 
glaubt, der Bruder des Mörders if. Der Gefangene wird 
demnächſt nach Berlin ausgeliefert werden. 


D än e ma r k. 


Kopenhagen, 2. November. Das heutige Faedrelan⸗ 
det überraſcht uns mit einer unglaublich klingenden Nachricht. 
Nach den letzten Berichten aus Nordamerika — ſagt dieſes 
Blatt — If die allgemeine Meinung in Waſhington verbrei⸗ 
tet, daß der amerikanſſche Geſandte in Kopenhagen inſtruirt 
worden ſei, der däniſchen Regierung eine Zeitfriſt von zwei 
Jahren als Ausſetzung der Sundzoll⸗Aufkündigung einzuräu⸗ 
men, bis zu welcher Zeit es Dänemark gelungen fein werde, 
nach allen Seiten hin in dieſer Sache ſich zu ordnen. Wie 
geſagt, obgleich wir dieſe Nachricht bezweifeln, fo wäre fie bei 
dem Einfluſſe, den die ruſſiſche Regierung in Nordamerika am 
Sitze der Regierung in Waſhington ausübt, und bei dem mer 
ſentlichen Intereſſe, das Rußland an Dänemark in Hinblick 
fünftiger Zeiten fetter, doch nicht ſo ganz unmöglich. Es ſragt 
ſich hierbei nur noch, ob andere Staaten, die eben durch die 
Aufforderung von Seiten der hieſigen Regierung wegen der 
Sundzoll⸗Angelegenhelt nur mit ihr in Unterhandlung ſtehen, 
dleſe Streitfrage auch fo lange ſiſtiren wollen, bis eben dieſes 
Rußland wieder in die Lage ſetzen wird, "feinen Schwer⸗ 
punkt in die Wagſchale der Entſcheidung zu werfen. Ihr 
Berliner Korreſpondent ſcheint nach allem dem, was nun hin⸗ 
ter den Couliſſen vorgeht, nicht ganz ſchlecht unterrichtet 
geweſen zu ſein, wenn er behauptete, daß Rußland mit 
Dänemark einverſtändlich dahin arbeite, die ganze Angelegenheit 
ſo lange als möglich zu verſchleppen. Faedrelandet, welches, 
ſeit dieſes Miniſterium am Ruder ſteht, häufig aus miniſte⸗ 
riellen Quellen feine Mittheilungen ſchöpſt, theilt uns auch in 
einer kurzen Nachricht mit, daß der franzöſiſche Sendling nach 
Stockholm, General Canrobert, ganz beflimmt auf der Rück- 
reiſe von Stockholm hier eintreffen wird. (K. Z.) 


Frankreich. 


Paris, 5. November. Der Kaiſer fuhr beute Morgens 
mit Begleitung nach Fontainebleau auf die Jagd, von wo er 
heute Abends zurückkehrt. Am Bahnhofe bemerkte er zwei Ver⸗ 
wundete von Inkerman, Jäger vom 19. Bataillon der Chaſ⸗ 
ſeurs de Vincennes. Dem einen fehlte das Bein, dem andern 
war ein Bein ſchwer verwundet; ſie hatten den Zug verfehlt 


und warteten. Sofort ging der Kalſer auf fie zu, ließ ſich 


ihre Namen ſagen, und als er ſah, daß ſie weder Ehrenkreuz 
noch Medaille trugen, beſchied er ſie mit freundlichen Worten 
auf morgen nach Saint Cloud, wahrſcheinlich, um ihnen das 
eine oder die andere eigenhändig zu verleihen. — In der kai⸗ 
ſerlichen Gießerei zu Ruelle (Charante) werden gegenwärtig 
ſogenannte ogivo⸗cplinderiſche Kugeln, für Geſchüze mit ge⸗ 
zogenen Läufen, gefertigt. Die Hohlgeſchoſſe haben die Form 


eines Zuckerhutes, werden mit kleinen Projeftilen gefüllt und 


verbrennen durch die Berührung der begegnenden Gegenſtände, 
alles entzündend, was ihnen im Wege liegt. Ibre Gewalt 
ſoll fo groß fein, daß fie ganze Mauerflügel zerflören können. 
Hohl wiegt jede Kugel zwiſchen 20— 21, mit Pulver gefüllt an 
25—26 Kilogr. Die bisher angeſtellten Verſuche ſollen ſehr 
günſtig ausgefallen ſein. 

Der Tranſept des Induſtrie⸗Palaſtes iſt jetzt völlig aus⸗ 
geräumt. Was die den Ausſtellern in der geſonderten Abthei⸗ 
lung für die ſchönen Künſte zuerkannten Belohnungen angeht, 
jo wird Frankreich den Löwen⸗Antheil erhalten. Obgleich es 
kaum dle Hälfte der Ausſteller zählt, To find ihm doch zwei 
Drittel der Ehren⸗Medaillen und weit über die Hälfte der 


des Krieges nicht ausbleiben werden. 
res 1856“, ſagt fie, „wird Verſtärkungen ſowohl an Material 


übrigen Auszeichnungen zugeſprochen worden. Oeſterreich mit 
67 Ausſtellern (die Bildhauer nicht mit einbegriffen) empfängt 
blos 1 Medaille erſter und 1 Medaille zweiter Klaſſe; Preußen 
mit 95 Ausſtellern: 1 Ehren» Medaille, 2 Medaillen erſier, 5 
zweiter und 1 dritter Klaſſe; England mit 212 Ausſtellern: 
1 Ehren» Medaille, 7 Medaillen erſter, 7 zweiter und 4 dritter 
Klaſſe; Niederlande mit 60 Ausſtellern: 3. Medaillen dritter 
Klaſſe; Schweiz mit 43 Ausſtellern: 1 Medaille erſter, 1 zweiter 
und 1 dritter Klaſſe; Spanien mit 37 Ausſtellern: 1 Medaille 
erſter Klaſſe; Bapern mit 35 Ausſtellern: keine Medaille erſter 
und zweiter Klaſſe (ob und wie viele Medaillen dritter Klaſſe, 
wird nicht angegeben); Schweden und Norwegen mit 30 Aus⸗ 
ſtellern: 2 Medaillen erſter und 1 zweiter Klaſſe; Dänemark 
mit 15 Ausſtellern: 1 Medaille erſter Klaſſe; Sardinien mit 15 
Ausſtellern: 1 Medaille dritter Klaſſe; Baden und Naſſau mii 
12 Ausſtellern: 2 Medaillen erſter Klaſſe; die Vereinigten 
Staaten mit 10 Ausſtellern: 1 Medaille zweiter und 2 dritter 
Klaſſe; Kirchenſtaat mit 2 Ausſtellern; 1 Medaille zweiter Klaſſe. 


Die Zahl der zuerkannten Medaillen erſter Klaſſe beträgt 42, 


der Werth einer Ehren⸗Medaille 5000, einer Medaille erſter 
Klaſſe 1200 und einer Medaille zweiter Klaſſe 400 Franken. 
Ueber die ehrenvollen Erwähnungen, deren Zahl beträchtlich 
ſein wird, wird ein von der Geſammt⸗Jurp ernannter Aus⸗ 
ſchuß heute entſcheiden. . 

Wir erfahren, daß die Fortſetzung der Operationen in der 
Krim für dieſen Winter nur davon abhängt, ob die Allürten 
ſich Perekops bemächtigen können. In letzterem Falle würden 
die Ruſſen ſich ſofort zurückziehen müffen, um der Gefahr des 
Aushungerns zu entgehen. Rußland ſoll höchlich beunruhigt 
fein durch die Miſſion Canrobert's in Stockholm; daſſelbe wird 
es an diplomatiſchen Gegenminen nicht fehlen laſſen. 

Nach der heutigen Abend⸗Patrie wird die franzöfifche Flotte 
unter dem Befehle des Admirals Bruat am 12. November 
das ſchwarze Meer verlaſſen und nach Toulon zurückkehren. 
Zwei Linienſchiffe, worunter der Napoleon, werden unter dem 
Oberbefehle Odet⸗Pellion's, Contre⸗Admirals, im ſchwarzen 
Meere allein zurückbleiben. Eine neue Mittelmeer + Flotte, aus 
9 Dampf⸗Linienſchiffen und der entſprechenden Anzahl kleinerer 
Schiffe beſtehend, wird gebildet und unter den Ober⸗Befehl ves 
Vice⸗Admirals Trehouart geſtellt werden. Letzterer gilt für einen 
der tüchtigſten ‘Offiziere der franzöſiſchen Marine. Er wurde 
im Jahre 1798 geboren, trat 1812 in die Marine, wurde 
1846 zum Contre⸗Admiral und 1851 zum Bice Admiral ers 
nannt. In den Jahren 1849 und 1850 war er bereits Ober⸗ 
Befehlshaber der Mintelmeer⸗Flotte. 

Die Regierung bat dahier eine Flugſchriſt: „Conſidences 
sur la Turquie“, die etwa vor 14 Tagen erſchlen, in Bes 
ſchlag nehmen laſſen, und zwar in Folge einer Depeſche aus 
Konſtantinopel. Die erſte Auflage war ſchon vergriffen, und 
die Beſchlagnahme traf die zweite. — Man erinnert ſich wohl 
der Moniteur⸗Note Über die Frankreich und Belgien verknüpfen⸗ 
den Bande. Man ſpricht jetzt von einer Vermählung der bel⸗ 
giſchen Prinzeſſin Charlotte mit dem Prinzen Napoleon. 

Anne Be a, n 

Aus Turin, 31. Oktober, wird der Independance Belge 

eſchrieben: „Der König wird ſeine Reiſe nach Paris und 
Senden in der zweiten Hälfte des nächſten Monats antreten, 
Von Genua nach Marſeille wird Se. Majeſtät auf einer Kriegs⸗ 
fregatte und von Marſeille nach Paris auf der Eiſenbahn 
reifen. Die Organifation der engliſch.italieniſchen Legion wird 
elfrig betrieben ; doch will es damit nicht recht vorwärts. An 
Offizieren fehlt es nicht, wohl aber an Soldaten. Die Räuber ⸗ 
banden im Kirchenſtaate treiben nach wie vor ibr Unweſen. Satt 
die zu ihrer Verſolgung beſtimmten Streitkräſte zu verſtärken, 
bat man dieſelben vermindert. 
Schweizer⸗Regiments, welches ſich in den Marken befand, ift 
am 26. Oktober nach Rom zurückgekehrt und bildet jetzt einen 
Theil der dortigen Beſatzung.“ f | 


Unterm 1. November wird demſelben Blatte aus Turin 
geſchrieben: 


„Die Reiſe des Königs iſt auf den 20. d. Mis. 
feſtgeſetz.. Außer Herrn von Azeglio wird auch der Miniſter⸗ 
Präſident, Graf Cavour, Se. Majeſtät begleiten. Für den 
Präſidenten⸗Poſten in der Deputirten-Kammer haben Buon⸗ 
compagni, welcher dieſe Würde in der vorigen Seſſion beklei⸗ 
dete, und Herr Cadorna, der Berichterſtatter über das Kloſter⸗ 
geſetz, die meiſte Ausſicht.“ f 


Großbritannien. 


London, 5. November. Auch das Wochenblatt The 
Preſs meldet, daß Lord Stanley das Portefeuille der Kolo⸗ 
nieen angeboten worden ſei, fügt jedoch hinzu, derſelbe habe 
ſich geweigert, auf Koſten ſeiner politiſchen Ueberzeugungen, 
vor Allem aber ſeiner Anſichten in Betreff der Kriegs⸗Frage, 
eine Stelle im Miniſterium anzunehmen. 

Die Nationalſchuld Großbritanniens belief ſich, einem of⸗ 
fiziellen Berichte zufolge, am 31. März d. J. auf 751,645,818 Pf. 
Sterl. (etwa 5000 Mill. Thlr.), welche mit 32,907,541 Pf. 


Sterl. jährlich verzinſ't werden. Am 5. Januar 1820 belief ſie 


ſich auf 794,980,481 Pf. Sterl. (etwa 5300 Mill. Thlr.) und 
die jäbrlichen Zinſen, die dafür bezahlt wurden, betrugen 
27,736,448 Pf. Sterl. Es fi jebt ſich alſo eine Abnahme 
des Schuld⸗Kapltals um 43,334,663, Pf. Sterl. und der Zin⸗ 
ſen um 5,169,092 Pf. Sterl. W f R 

Cobden hat an den Redakteur des Leeds Mercury, Herrn 
Eduard Baines, einen langen Brief gerichtet, in welchem er 


‚feinen Abſcheu vor dem gegenwärtigen Kriege in verſchiedener 


Weiſe ausſpricht, wie vielleicht noch nie zuvor. Er erklärt es 
unter andern für ſeine gewiſſenhaſte Ueberzeugung, daß dieſer 
Krieg unnöthiger, leichtſinniger und zweckloſer ſei, als irgend 
einer im ganzen Verlaufe der engliſchen Geſchichte und eine 


größere Donquiroterie, als irgend etwas ſeit den Zeiten der 


Kreuzzüge. Die Times. bringt heute eine vernichtende Kritik 
dieſes offenen Brieſes. . 


Die Times bereitet ihre Leſer auf die neuen Anſorderun⸗ 


gen an die Kräfte Englands vor, welche bei einer Fortdauer 
„Der Feldzug des Jah⸗ 


wie an Mannſchaſten nölbig machen. Aus unſeren Siegen, 
wie aus unſeren Niederlagen können wir eine Lehre ziehen. 


Das erſte Bataillon des 


Wir haben Sweaborg verbrannt; beim Sägewerke wurden 
wir zurückgeſchlagen. Natürlich müſſen wir die Urſachen, welche 
zu unſerem Erfolge führten, zu verſtärken und gegen die Gründe 
unſerer Niederlage ein Heilmittel aufzufinden ſuchen. Swea⸗ 
borg ward durch Mörſer beinahe zerſlört, während unſere Li⸗ 
nienſchiffe zu weiter nichts gedient haben, als einem ſtarken 
Ausfalle der Ruſſen vorzubeugen. Alle ihre zukünftigen Erfolge 
in der Oſtſee werden die Verbündeten einer Vermehrung ihrer 
ſchwimmenden Batterieen und Kanonenboote verdanken. Soll 
und kann Kronſtadt überhaupt zerstört werden, ſo muß es 
durch Mörſerboote geſchehen. Allein dieſelben find bis jetzt 
nur in geringer Zahl vorhanden und vermuthlich werden wir 
im nächſten Jahre in zwei Meeren von Fahrzeugen dieſer Art 
Gebrauch machen müſſen. Alles, was im Bug und Dniepr, 
ſo wie in der Oſtſee geſchehen fol, muß durch ſolche Schiffe 
geſchehen; Kronſtadt, Cherſon und Nikolajeff werden den Ver⸗ 
bündeten nicht ohne Mühe als Beute in die Hände fallen. 


Aus einer ruſſiſchen Depeſche erſehen wir, daß die Dampfer 


und Kanonenboote der Verbündeten ſich an der Mündung der 
beiden Flüſſe befinden und namentlich eifrig damit beſchäſtigt 
find, den Dniepr zu unterſuchen. Sollten fie ſo glücklich fein, 
die Einfahrt zu erzwingen, ſo werden ſie vielleicht im Stande 
ſein, die Stadt Cherſon zu beſchädigen, wenn nicht gar zu zer⸗ 
ſtören. Doch einen vollſtändigen Erfolg können die beiden Ad⸗ 
mirale nur dann erwarten, wenn wir die Zahl der Schiffe, 
welche zur Kriegführung in dieſen ſeichten Flußmündungen er⸗ 
forderlich find, ſehr bedeutend vermehren. Werden die aus 
der Oſtſee zurückgekehrten Boote unverzüglich ins ſchwarze 
Meer geſandt, ſo muß die Regierung eine ganze neue Flottille 
für den Oſtſee⸗Feldzug des nächſten Jahres erbauen. Das 
nächſte Jahr wird vermutblich den Krieg entſcheiden. Ehe der 
Sommer des Jahres 1856 vorüber iſt, muß es ſich zeigen, 
ob Rußland wirklich unverwundbar iſt, oder ob, wie wir Grund 
zu glauben haben, Sebaſtopol nur den Anfang unſerer Er⸗ 
folge bildet. Wenn 50 oder 100 Batterieen für die Zwecke 
der Verbündeten nöthig ſind, ſo möge man ſie bauen. Das 
Volk wird nicht mit feinem Gelde geigen;, denn es weiß recht 
gut, daß Sparſamkeit im Kriege die gefährlichſte Verſchwendung 
iſt. Eine ruſſiſche Flotte im Norden und der Keim einer zweis 
ten Flotte im Süden wird der Preis der Energie und des 
weiſen Aufgebots von Geldmitteln ſein. Es handelt ſich aber 
außerdem auch noch um Verſtärkungen höherer Art. Offenbar 
brauchen wir mehr Mannſchaſten im Orient, und gerade mit 
der Waffengattung, welche die länaſte Schule durchmachen muß, 
it es am ſchlechteſten beſtellt. Das große Blutvergießen, viel 
leicht ſogar unſere Niederlage beim Sägewerke hatte nach An⸗ 
ſicht der beſtunterrichteten Beurtheiler ſeinen Grund in der 
weiten Strecke, welche unſere Truppen zurückzulegen hatten, 
ehe ſie dem Feinde gegenüber ſtanden. Sie mußten, dem vol⸗ 
len Feuer der ruſſiſchen Poſition ausgeſetzt, dreihundert Schritt 
weit marſchiten. Warum hatte man die Laufgräben nicht bis 
hart an das Sägewerk geführt? Blos deshalb, weil nicht ge⸗ 
nug Sappeure vorhanden waren. Dem Vernehmen nach 
hatte man der Regierung vorgeſtellt, es ſei nöthig, dies, 
ſen Dienſtzweig zu verſtärken; allein ſie hatte ſich um 
dieſen Rath nicht gekümmert. Die Folge davon war, daß 
man bei der Belagerung nur über 300 Sappeure zu ver⸗ 
fügen hatte. Da dieſe Leute in vier Abtheilungen arbeiten, 
die ſich der Reihe nach ablöjen, fo. kann man ſich denken, 
wie gering die Zahl derer war, welche zu gleicher Zeit thätig 
waren. In letzter Zeit ſoll ſie nicht mehr als 600 Mann be⸗ 
tragen haben. Die Folge davon war, daß man von der regels 
mäßigen Operationsweiſe abging und daß die Beſehlsbaber 
unſers Heeres, wie bei jeder frühern Belagerung im Verlaufe 
der engliſchen Geſchichte, in dem Muthe und der Ausdauer der 
britiſchen Soldaten einen Exſatz fur den Mangel an geſchickten 
Arbeitern ſuchen mußten. Die Franzoſen beſchaͤftigten während 
ibrer Operationen gegen den Malakoff nicht weniger als 4000 
Sappeure und obgleich ihre täglichen Verluſte groß waren, fo 
wurden doch die Lücken fortwährend durch die aus Frankreich 
ankommenden neuen Mannſchaften gefüllt. Mit den Werbun⸗ 
gen geht es in dieſer Jahreszeit lebendiger her, als gewöhnlich, 
weil ſchwer Arbeit zu finden iſt. Jetzt alſo iſt es Zeit, Leute 
zu ſuchen, welche zur Aufnahme in dieſes wichtige Corps ge⸗ 
eignet ſind. Wir haben ſechs Monate Zeit, um fie einzuüben 
und es werden ſich manche Leute finden, welchen die für dieſen 
Dienſtzweig erforderlichen Kenniniffe nicht fremd find, Sollte 
es ſich als rathſam erweiſen, ſo erhöhe man ums Himmels 
willen ihren Sold. Auch wird behauptet, daß die vielen Civil⸗ 
Abtheilungen im Heere manchen davon abhalten, ſich als eigent⸗ 
lichen Soldaten anwerben zu laſſen, da Niemand für täglich 
18 Pence ſechten will, wenn er 5 Schilling für eine Beſchaͤſti⸗ 
gung erhalten kann, die gefahrlos iſt und wenig Mühe macht. 
Man glaubt ſerner, daß die Miliz mehr ein ſchädlicher Neben⸗ 
bubler, als eine Unterſtützung der Linie ſei. Man wird daher, 
wenn dieſes Inſtitut beibehalten werden ſoll, den Sold des 
Soldaten oder doch wenigſtens das Handgeld erhöhen müſſen.“ 


N Aegypten. b 
Alexandrien, 25. Oktober. Auch in Aegypten find die 
griechiſchen Konſulate wiederhergeſtellt worden, und zwar wurde 
am 8. Oktober die Flagge des hieſigen Konſulats unter 21 
Kanonenſchüſſen von den Feſtungswällen aus, die von eben 
ſo viel Kanonenſchlägen von Seiten des Konſulats beantwortet 
wurden, zum erſten Male aufgehißt. — Am 15. Oktober wurde 
hier das Geburtsfeſt des Königs von Preußen durch Auſbiſſen 
ſaͤmmtlicher Konſulats⸗Flaggen gefeiert, und die im Hafen lies 
genden preußiſchen Schiffe (9 an der Zahl) hatten 'fänimelic 
geflaggt. Der Vice⸗König hatte die Aufmerkſamkeit gehabt, 
einen feiner höchſten Beamten, den General Koenig Vey, zur 
Beglückwünſchung zum preußiſchen Vertreter, dem Generals 
Konſul Baron v. Pentz, zu ſenden. — Die aus Konſtantinopel er- 
wartete Schweſter des Vice⸗Königs iſt mit ihrem aus 300 Frauen 
beſtehenden Gefolge hier eingetroffen und im Harem des Vice⸗ 
Königs abgeſtiegen. — Im Laufe des nächſten Monats wird 
die von Herrn v. Leſſeps im Auftrage des Vice⸗Königs von 
Aegypten gebildete wiſſenſchaftliche Kommiſſion zur Prüfung der 
von den Ingenieuren des Vice⸗Königs gemachten Studien zur 
e d Landenge von Suez an Ort und ‚Sıelk, 
us Frankreich hier erwarten 1 * 


Be 


Aſien. 

Zu den bereits gemeldeten Nachrichten der neueſien Webers 
lands poſt aue Oſtindien und China entnehmen wir nach⸗ 
Möglich der „Trieſter Zig.“ noch Folgendes: 

Während die Korreſpondenten der „Telhi Gazette“ aus 
Bokhara und Kabul die Truppen des Schahs von Perſien 
N das Herz von Khiwa eindringen. Vokhara bedrohen und 
durch ihr wachſendes Uebergewicht in Turkiſtan ſelbſt dem Emir 
von Kabul Beſorgniſſe, einflözen laſſen, erfährt man von an⸗ 
derer Seite, daß der Imam von Maslat im Begriffe ſtehe, 
ein ſtarkes Korps nach Bunder Abbas und Abuſchir zu ſenden, 
welche Plätze gegenwärtig von bedeutenden perſiſchen Streit⸗ 
lräften befegt find — eine Diverſion, die, wie man beifügt, 
dem Schah, der dadurch in jenem Winkel ſeines Reiches Be⸗ 
ſchäſtigung bekäme, die Luſt benehmen fol, ſich in den Krieg 
zwiſchen Rußland und der Türkei zu mifchen.- 5 

Die Berichte aus Siam lauten ſehr günftig, und die ges 
deiblichen Folgen des von Sir John Bowring abgeſchloſſeuen 

andelsvertrages beginnen ſich ſchon in dem Eifer zu zeigen, 
womit man in jenem Lande, geſpornt durch die Hoffnung auf 
gewinnreiche Ausfuhr der Stapelprodukte, der Bodenkultur ſich 
zuwendet. Nur die den Miſſionären auferlegten Beſchränkun⸗ 
gen ſind noch nicht völlig zurückgenommen. 2. 

5 var find ſeit dem 15. Februar d. J., dem chine⸗ 
ſſchen neuen Jahre, über 70,000 Perſonen Öffentlich. hinge⸗ 
lichtet worden; an andern Orten, wo die Kaiſerlichen über die 
lebellen die Oberhand bekamen, war die Zahl nicht viel ger 
finger, und man nennt mehrere Plätze, wo Häuſer zu dem 
ausdrücklichen Behufe errichtet wurden, daß verdächtige oder 
proſtribirte Individuen ſich dort das Leben nehmen konnen, 
um, nach chineſiſcher Sitte, den Vortheil eines ehrlichen Bes 
gräbniſſes zu genießen und ſich und ihrer Familie die Schande 


und den Schaden einer Hinrichtung zu erſparen. Einer der 


übrer der Rebellen, Kam Sin, erlitt am 9. September in 
anton eine verſchärfte Todesstrafe, indem er in 108 Stücke 
gerſchnitten wurde. Zwei andere, mildere Abſtufungen dieſer 
Irafart beſtehen darin, daß man blos in 24 oder 36 Stücke 
zerſchnüten wird. Der Handel kann unter ſolchen Verhältniſſen 
noch immer zu keinem rechten Aufſchwunge gelangen, und iſt 
überhaupt, wenigſtens was Canton betrifft, dem Shanghai 
mer mehr Eintrag thut, nicht ſo beträchtlich, als man bisher 
glaubte. Nach den amslicyen Ueberſichten für das Jahr 1854 
beträgt nämlich der Verkehr von Canton nicht den 10. Theil 
jenes von Calcutta, und nicht den 20. des Liverpooler, und die 
Zahl der Schiffe, 320 mit 154,153 T., erreicht kaum das 
oppelte derer, die Jahr aus Jahr ein in Hughly liegen. 
Unter dieſen Schiffen waren 23 deulſche und holländiſche, und 
icht weniger als 18 peruvianiſche, letztere, wie es ſcheint, alle 
mit Menſchenhandel beſchäſtigt, der die unglücklichen Opfer 
einem raſchen und ſichern Tode auf den Guano ⸗Inſeln bei 
allao entgegenführt. Der Werth der eingeführten Waaren 
betrug 795,255 Pfd. St. die Ausfuhr (1,445,388 Pfd. St.) 
umfaßte, da der Theehandel ſich längſt nach Shanghai gezogen, 
bauplſächlich Seide. Der Hauptartikel der Einfuhr aber, wel⸗ 
her trotz dieſes Ausſubrüberſchuſſes das chineſiſche ‚Silber zum 
bfluffe zwingt, wird jedoch, als Schmuggelwaare, in den amt⸗ 
lichen Liſten nicht angeführt; er iſt bekanntlich das Opium. 
— — — — een 


Lotterie. 
Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 112ter 
N onlgl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der 2. Hauptgewinn von 100,000 Thlr. 
auf No. 9220 nach Bunzlau bei Neumann; 1 Hauptgewinn von 
„000 Thlr. auf No. 26,063 in Berlin bei Seeger; 3 Gewinne 
u 5000 Thlr. fielen auf No. 14,231. 16,719 und 18,744 in 
Berlin bei Matzdorff, und nach Breslau bei Froböß und bei 
Sternberg; ein Gewinn zu 2000 Thlr. fiel auf No. 70,654 
nach Sleltin bei Schwolow; 35 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen 
auf No. 2179. 4332. 460 l. 5741. 6004. 6742. 14,024. 14,945. 
19,320. 21,080. 22,752. 23,011. 25,828. 26,473. 26.930. 
27,899. 29,548. 31,042. 34,139. 35,175. 36,970. 38.395. 
2.432. 47,050. 48,128. 53,855. 58,323. 58,499. 63,508. 
70.862, 78,271, 80,132. 83,165. 87,534 und 88,755, u. A. 
nach Steuln 2mal bei Schwolow; 46 Gewinne zu 500 Tblr. 
auf No. 366. 1882. 2827. 3742. 5415. 6107. 7824. 9082. 
11215. 14,672. 17,434. 20,395 20,771. 21,223. 21.589. 25,347. 
916. 27,387. 28,322. 29,853. 30,117. 31,817, 33,020. 
36,399; 42,266. 44,144. 52.581. 52,854. 53,022, 53,074. 
9,082. 53,894. 55,788. 59,316. 65,039. 68,050, 71,239. 
22.600. 74.826. 78,010. 78,898. 80,217. 80,668. 82,255. 
8,138 und 89,539; 71 Gewinne zu 200 Thlr. auf No. 784. 
920. 1344. 2060. 3346. 3989. 8851. 9506. 11,114 12,167. 
22.227. 12,754. 13,636. 14,965. 4,895. 15,936. 17,983. 19,354. 
2411. 23,206. 24,325. 24,537. 25,407. 27,138. 27,627, 
30,502. 31,655. 36,049. 36,804. 36,914. 37,650, 
44.083. 44.985. 46,171. 47,203. 48.606. 49,275. 
57288. 50.541. 52,049. 52.776. 54,303. 55,952. 50 
‚883, 58,875. 59,462. 62,094. 62,593. 66,292. 67, 
68,605. 70,13 J. 70,546. 72,085. 73,155. 73,495. 
1228. 75,02. 76,259. 77,824, r 
‚191, 88,203. 88,681 und 89,062, N 
Berlin, den 7. November 1855. 
Königliche Generals Kotterie» Direktion. 
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Stettiner Nachrichten. N N 
* ber. Der „Geiſer“ traf beute Mittag mit 
13 9, Stettin, 7, Novem N ri 
ſſagleren von Kopenhagen ein. Der „Nagler“ trat geflern Mittag 
"ing 2 Ves rige elle oon bier nach Stockpolm an. 


men de Entſcheidung publizirt worden. Es war bisher ziemlich allge⸗ 
Bert die Anſicht geibelt worden, 

10089“ Artiteln einen Nachdruck nicht begehen könne, daß es ihm alſo 
geflat t fei, ohne und ſelbſt gegen den Willen des Autors eine Schrift 
ble die abdrucken zu laſſen und zu verkaufen. In einem ſpeziellen 

dieſer 
wollen von der Anſchuldigung des ſtrafbaren Nachdruck freigeſprochen 
ſie dar Der Oberſtaatsanwalt legte gegen die Entſcheidung, weil durch 
demi Geſetz vom 11. Juni 1837 und der Bundesbeſchluß vom 9. No⸗ 
Leser 1837 verletzt worden ſei, die Nichtigkeitsbeſchwerde ein. Dieſe 

ebe ſellen das Autorecht, das geiflige Eigenthum des Verſaſſers, als 


1 


le 
abo Die abe bat heute den Diskontoſatz auf 4½ Prozent 
— Von dem Obertribunal iſt ſo eben eine für die Autorenrechte 


Wechſeln ſei. 


ten, der den erſten Partien reichlich geſpendet wurde. Herr Wiede⸗ 
mann hat ſich in allen Opern, in denen er bisher aufgetreten iſt, als 


mal nicht 


Foriſchritt zu bemerken haben. 


die Hauptſache bin, und nur aus dieſer oder einer rechtmäßig aus ihr 
abgeleiteten Quelle könne die Befugniß einer e Vervielfälti⸗ 
ung des Geiſtesprodukts hervorgehen. Dieſer Au führung. des Ober⸗ 
daalgenwalig hat ſich das Obertribunal angeſchloſſen, indem es aus den 
angeführten Geſetzen den Rechtsgrundſatz folgert, daß jede Veroielfälti⸗ 
gung einer bereits herausgegebenen Schrift, weiche ohne Genehmigun 
— Autors oder des von ihm dazu Berechtigten geſchieht, für Nachdru 
erklärt. — = = | 
„Vor mehreren Jahren hatte der vierte Senat des Königl. Ober⸗ 
Tribunals in einer Wechſelſache angenommen: „Daß der Aus druck 
„nach Sicht“ mit dem Aus druck „auf Sicht“ nicht gleichbedeutend bei 
Ein Wechſel, der zwar „nach Sicht“, jedoch ohne nähere 
Beſtimmung der Zeit ausgeſtellt worden, habe nicht die Eigenſchaft eines 
gültigen Wehfelfapiere.” Ju Folge eines in dem gedachten Senate 
vor einiger Zeit entſrandenen Konfliktes mit dieſem Maud hat das 
rg des Königl. Ober - Tribunals dieſe in letzterem ausgeiprodpene 
uſicht aufgegeben und das für den Wechſelverkehr hoͤchſt wichtige Prä⸗ 
judiz angenommen: „Daß ein Wechſel, welcher „nach 
weitere Zeitangabe aufgeſtellt worden, fur einen rückſichtlich der Zeitbe⸗ 
ſtimmung gültigen Wechſel zu achten.“ Dieſer Beſchluß iſt in der letzten 


Plenarſitzung gefaßt worden. f * 

In einen hieſigen Bäckerladen kam vor einigen Abenden ein 
etwa achtjähriger, wohlgekleideter Knabe und bat, ihm gegen Deponie 
rung eines werthvollen Buchs ein Viergroſchen⸗Brod zu verabfolgen. 
Thräuenden Auges klagte er, dat feine Mutter, eine Wittwe, ſchon feit 
Wochen krank und am Broderwerb für ihn und zwei kleinere Geſchwiſter 
behindert ſei. Seine Klagen wollten indeß die Badernianifeu nicht rüh⸗ 
ren, obgleich der Kleine verſicherte, das Pfand, ein ihm ſehr liebes Ale 
denken, baldmöglichſt einlöfen zu wollen. Nachdem er noch etwas vergeblich 
gewartet, ergriff der entſchloſſene Burſch daher eins der nahegelegenen 
Brode und verließ damit, der beſtürzten Mamſell einen guten Abend 
wünſchend, den Laden. Sein Unſtern wollte aber, daß ihn ein Vorüber⸗ 
gehender anpielt und trotz aller verzweifelten Gegenwehr nöthigte, wie⸗ 
der mit in den Laden zurückzukehren. Hier hatten ſich ſchon um die 
eifernde Ladendame mit dem Bäckermeiſter ſelbſt einige Gäfte deſſelben, 
die zu einem Gänſebraten eingeladen waren, verſammelt. Der herbei⸗ 
geſchleppte Kleine wurde wider Erwarten mit dem lebhafteſten Intereſſe 
beehrt und nachdem er ſeine Geſchichte erzählt, mit dem Brode nebſt. 
einer anſehnlichen Kollekte entlaſſen. Aus dem zurüdgelaffenen Buch, 
das die ganz beſtürzte Ladenhüterin noch immer krampfhaft umfaßt hielt, 
erſah man die näheren Beziehungen des entſchloſſenen Knaben zu einem 
der eben anweſenden Gaſte, feinem Pathen, der, jetzt Wittwer, die ehr 
bare Wittwe feines verſtorbenen Freundes und ihre Familie ſchon andern 
Tages zu ſich ins Haus nahm. 

— —]ñ—— 
Stadt: Ebeater. 

Der Maurer und der Schloſſer. Komiſche Oper in drei Ak⸗ 
ten von Scribe. Muſik von Auber. Es ift ungefähr zwei Jahre her, 
daß wir dieſe Oper zum letztenmal und zwar mit dem gefeierten Tichat⸗ 
ſchek in der Partie des Maurers hörten, und wir mochten uns des halb 
gern wieder einmal dem melodiſchen Zauber dieſer Muſik hingeben, denn 
was man auch immer an Auber ausſetzen mag, das Eine ſteht feſt, daß 
er Melodien gleichſam aus dem Aermel ſchütteln und trotzdem, oder 
vielleicht eben deswegen, weil er dieſelben fo leicht herauszuwerfen ver» 
mochte, feine Gedanken in anmuthige und gefällige Formen kleiden 
konnte. Der muſikaliſche Ausdruck will freilich zu den Worten manch- 


ſetzers bei, und nicht der Willkur, die uns an italieniſchen Compoſiteurs 
zuweilen aufgefallen iſt und die den Henker danach fragt, ob ſie wie im 
Eingangschor des dritten Akts der „Lucia“ zu den traurigſten Worten 
eine Melodie wählt, die dem bekannten Liede „Freuet Euch des Lebens“ 
durchaus nachgebildet iſt, wenn fie daſſelbe nicht bis auf die geringſten 
Intervalle copirt. 1 1 j 

Wir müſſen geſtehen, daß uns die Geſammt⸗Darſtellung dieſer Oper 
ſeht befriedigt hat, und daß wir im vollſten Maße dem Beifall zuſtimm⸗ 


einen Sänger gezeigt, der im Vortrag melodiöſer Nummern ußer⸗ 
ordentliches leiſtet und er brachte natürlich die Arien und Duettformen, 
die außerdem für feine Stimme ſehr günftig liegen, und feiner Geſan⸗ 
en ein Uebriges zu thun geſtatten, zu beſter Geltung. Was ſeine 
arſtellung andelangt, ſo war ſie eine durchaus angemeſſene, und in der 
Scene, in der er von Henriette erfährt, daß Leon und Irma im türki⸗ 
ſchen Geſandtſchafts⸗ Hotel zurückgehalten werden, in der That von er⸗ 
greifender Wirkung. Herr Heſſe, der von vornherein eine prächtige 
Maske gewählt hatte, war wie ſtets in dieſen Particen von ausbündiger 
Komik; daß er ſeinen Schloſſer hier und dort mit ſchlagenden Inpromp⸗ 
tus würzte, wird ihm Seride nicht übel nehmen. Das Duett des Lien 
Akts mit Herrn Wiedemann erregte verdientermaßen große Heiterkeit. 
Fräulein von Ehrenberg ſang und ſpielte die Partie der Hen⸗ 
riette ganz vortrefflich. Wir mögen dieſe fleißige und talentvolle Sän⸗ 
gerin faſt vor allen Andern gern in neuen Rollen ſehen, da wir in jeder 
einzelnen namentlich in der Gewandtheit des Spiels einen bedeutenden 
Die Scene des dritten Akts mit Ma⸗ 
dame Bertrand und dem begleitenden Chor gelang wirklich wunder hüb ſchz 
die komiſche Klage vorher ſtand dem verlaſſenen Weibchen nicht weniger 
gut, als dieſer poſſterliche Eifer, den fie gegen die allzu beſorgte Frau 
Nachbarin zu entwickeln hatte. Frau Bachmann wußte dieſer Dame 
ae normalmäßiger 2 und a Betriebſamkeit, 2 8 
mahlten zu verhetzen, in das effektvollſte Licht u ſtellen; iyr Geſang er⸗ 
reichte zwar nicht 1 Berdienhe ihrer arftellung, ließ ich aber doch im⸗ 
merbin auch neben den perlenden Tönen des Fräulein von Ehrenberg 
hören. r ö 
Die beiden ernſten Partieen dieſer Oper wurden von Frau Flintzer⸗ 
Paupt und Herrn Röpr gefungen. Der Letzte ließ als Leon uns wie⸗ 
der beklagen, daß ſeine ſchöne und kräftige Höhe nicht von entſprechender 


Bravour der Mitteltöne begleitet iſt. Frau Flintzer⸗Haupt fang die Ro⸗ 


manze und die Arie der Irma ſehr ſchön und ſah beide von großem Bei⸗ 
fall delohnt. Frl. Koch als Zobeide, die Herren Wink und Brenn er 
als Usbek und Rica vervollſtändigten das verdienſtliche Enſemble, wie 
auch Chor und Orcheſter an dem Erſolge der Oper, deren Wiederholung 


wir entgegenſehen, ihren rühmlichen Antheil baben. RN. M. 


nur 4½ Sgr. koſten würde, daß, wenn Gri 


daß der Verleger an ſeinen eigenen 
wärtige Pol 


Art war der Verleger denn auch in der That in zwei In⸗ G 


— Nun, fo wählen Sie den Grafen Schw 


Vermiſchtes. 


* Die neueſte Nummer des „Unterhaltungsblalts“ von Fritz Reuter 


(Treptow a. T.) erzählt folgende Wahl⸗Epiſode aus einem benachbarten 


Kreiſe: Nach der Vorverſammlung im Schugenpauſe eilten alle Wahl⸗ 
männer ohne ui der Partei zur Fable dete und beſchäfligten 
ſich dort einmuthig mit dem „Stoffwechſel“. Der Ruf „Kellner!“ erſcholl 


fo unaufhörlich im Saale, daß man hätte glauben können, dieſer zunge, 
fo einftimmig begehrte Mann mit der Serviette unterm Arm werde durch 
dieſe allgemeine Akklamation zum Abgeordneten erwählt. Beim Deſſert 
er ſpalteten ſich die Parteien wieder und die Wühlereien begannen von 
euem. So wurde u. A. einem Squſter kinleuchlend gen 
wenn Spanien ſich den Weſimächten anſchließt, das Pfund Butter -fofort 
8 ö echenland ſich von Rußland 
losſagt, die Schweine 7.2 Erbſen zu 4 705 kriegen können, daß, wenn 
die Amerikaner ihre Gelüſte auf Kuba aufgeben, die Kartoffeltheuerung 
aufpören muß. Der wackere Waplmann begreift dieſe Logik vollkommen. 
„Woahr is', Recht bebden Sie“ — ſagt er, „äwer dat geiht nicht!“ 
fügt er hinzu. — Warum ſoll's nicht geben? fagt der Wühler. Wir 
keußen find an der Theuerung unter keinen Umſtänden Schuld, unfere 
Regierung Th nicht, der liebe Gott auch nicht. Die europäische aus⸗ 
nF iſt an Allem Schuld. Wie viel verdienen Sie auf ven 
Tag? (Der Schuſter giebt zu, daß er Klötteihn Sulwegröſchen“ täglich 
perbienen kann.) Können Sie dabel beſtehen? „Nee, dat weit dei leiw 
ot — Wollen Sie dabei beſtehen! — „Ja, dat weit des leiw Gott!” 
g b in! — In dieſem Augenblick 
klopft ein Herr dem Schuſter auf die Achſel und ſagt: „Lieber Meiſter, 
Sie ſind in unpaſſender Geſellſchaft; vergeſſen Sie nicht meine Beſtellung 
auf das halbe Dutzend Kinderniefeln!“ — Der Schuſter ſteht verblüfft 
auf und jagt; „ew ick Seit nich ſeggt? Dat geiht nich.“ 


Sicht“ ohne 


recht ſtimmen, aber wir meſſen das der Schuld des Ueber⸗ 


öͤſterreichiſchen Militairgrenze 


acht, daß, 


Die „Pof. Ztg.“ bringt nachſtehende, vom Bürgermeiſter Rumpf 
zu Czerniejewo (Kreis Gurſen), 26. Oktober, wahrheitgetreu mitgetheilte 
Thatſache, die nothwendig zu den ernſteſten Betrachtungen Anlaß geben 
muß: Der Beſitzer des Gutes G. .... biefigen Pollzeidiſrikts hatte 
einige Tagelöhnerfamilien aus Schleſien zum Umzuge hieher veranlaßt; 
dieſe Leute aber erlitten hier eine ſchreckliche Behandlung. Die Frau des 
Tagearbeiters Schulz litt im Sommer an einem kranken Fuß und konnte 
deshalb nicht zur Arbeit gehen; ohne Rückſicht darauf wurde dieſelbe von 
dem betr. Wirthſchaftsbeamten mit einem Strick an's. Pferd gebunden, 
mit dem Kantſchu geſchlagen und nach dem Felde gefchleppt. Jetzt find 


dieſe Leute durch Elend und Hunger arbeilsunfäbig geworden, und da ſie 


in Folge deſſen ihre Dienſte dem Gutsherrn nicht mehr leiſten konnten, 
wurden fie aus ihren Wohnungen exmittirt. Nachdem fie mehrere Tage 
und Nächte mit ihren Familien obdachlos auf dem Felde zugebracht hat⸗ 
ten und die rauhe Witterung ſie zwang, von ihren verlaſſenen Wohnun⸗ 
gen wieder Beſitz zu nehmen, wurden Thüren und Fenſter aus den oh⸗ 
nungen dieſer Leute genommen, um ſie dadurch zur Räumung derſelben 
zu bewegen, was jedoch ſeinen Zweck verfehlte. Die vorerwähnte Schul 
und der Tagearbeiter Förſter erkrankten; aber weder dieſer Umſtand, no 

das Bitten ihrer Angehörigen um Ruckgabe der Thüren und Fenſter war 
von Erfolg. Beide ſtarben, und die Angehörigen waren gezwungen, die 
Leichen zu bewachen, damit nicht Hunde oder Katzen in die offenſtehenden 
Häuſer eindrängen und die Leichen anfräßen. Am 21. Oktober Abends 
ſpät wurden beide Leichen in Särgen mit flachen Deckeln, von Brettern, 
welche zum Miſtfahren ſchon lange gedient hatten und an welchen der 
Miſt noch hing, zur Beerdigung nach der hiefigen Stadt geſchickt; der Pre⸗ 
diger mußte, um die eine Leiche, für welche bereits das Grab vorbereitet 
war, beerdigen zu können, Leute annehmen. Am andern Tage, als nun 
die zweite Leiche beerdigt werden follte, bemerkte er die Beſchaffenheit 
des Sarges, und um ſich nicht dem Spott und der Schande auszuſetzen, 
war er gezwungen, den voll Miſt hängenden Sarg mit dem Leichentuche 
bedecken und denſelben durch die Gärten 


8 1 hinter der Stadt nach dem 
Gottesacker bringen zu laſſen. 5 


* Das muſikaliſche Wien 4 88 0 ſich bereits mit den Vorberei⸗ 
tungen zur Feier des Jubiläums von Mozart’g Geburtstag, welcher auf 
den 27. Januar fällt. An die Spitze eines großen Concertes hat 17 
der Muſikalienhändler Glöggl geſtellt; andere Feſtlichkeiten werden er 

ſtattfinden, wenn ſich die Wahl der dazu geeigneten Perſönlichkeiten 85 
funden haben wird. Das Intereſſanteſte iſt aber ein und, den der Mu⸗ 
ſikalienhändler Glöggl gemacht haben will. Wie bekannt, iſt ſeit vielen 
Jahren unter dem Wiener kunſtgebildeten Publikum die Klage, daß man 
auf dem St. Maxxer Kirchhofe nicht wiſſe, an welcher Stelle der un- 
ſterbliche Tonmeiſter Mozart begraben fei. Es wurden wiederholt in 
dieſer Angelegenheit Unterſuchungen angeſtellt, um die Grabflätte deſſel⸗ 
ben aufzufinden. Glöggl will nun auf folgende Weiſe in den Befig die⸗ 
ſes koſtdaren Fundes gekommen fein, Er hat nämlich unter den Todten⸗ 
gräbern des St. Marxer Friedhofes in Erfahrung gebracht, daß dort 
eine Tradition über die Kennzeichen der Grabſtätte Mozarts beſtehe. 
Als Mozart begraben wurde, bat einer der anweſenden Todtengräber 
über dem Schachte einen Weidenſtrauch gepflanzt, um ſich felbft die 
Stelle zu merken, wenn Leute das Grab beſuchten. Er theilte dies fei- 
nen Freunden mit, und dieſe wieder allen ihren Nachfolgern, ſo daß noch 
gegenwärtig unter den Todtengräbern die Tradition über die „Mozarte 
weide“ fortbefteht. Der Strauch if inzwiſchen zu einem kräftigen Baum 
herangewachſen und befindet fi noch in jener Gegend, wo bisber allge⸗ 
mein angenommen wurde, daß Mozart begraben liege. Glöggl Hat de⸗ 
reits die Einleitung zur Konſtatirung dieſer Angaben getroffen, und es 
wird ſich ſodann ein Komite bilden, um dem Komponiſten des „Don 
Juan“ ein würdiges Denkmal zu ſetzen. 


\ „Ueber den Helden von Kars, Ismael aſcha, entnehmen wir 
einem Schreiben aus Peſth in der „Augsb. Allg. Zig“, ſo wie einem 
anderen aus Paris in der „Köln. Ztg.“ Folgendes: „Ismael Paſcha iſt 
ein Ungar. Georg Kmety war der Sohn eines evangeliſchen Geiſtlichen 
im Gömörer Comitat; der Vater ſtarb, als der Sohn noch ein Kind 
von 5—6 Jahren war. 5 
ten, gleichfalls Prediger. In der Elementar- und Grammatikalſchule 
zeigte Georg beſondere Fäbigkeiten, und ward der wiſſenſchaftlichen Lauf» 
bahn beſtimmt. Zuerſt in Eperies, und dann am evangeliſchen Lyceum 
in Presburg, lag er den Studien ob und bereitete ſich zum Beſuch einer 
deutſchen Univerſität vor. Als er. fi um ein Stipendium bewarb, ſprach 
ihm die entſcheidende Kommiſſion in Peſth 40 fl. C.⸗M. (damals eine 
große Summe für einen armen Muſenſohn) zu; doch durch einen Zufall 
wurde das Stipendium an einen anderen Studenten deſſelben Namens 
ausgezahlt. In Folge davon ging Kmety nach Wien und wurde Sol⸗ 
dat. Beim Beginn der ungariſchen Revolution war er Lieutenant; er 
trat in ungariſche Dienſte und ſtand bald als Major an der Spitze 
eines Honved⸗Bataillons. Die Belagerung von Ofen fand ihn als 
Obriſten unter den Belagerern, und er zeichnete ſich bei dieſer Gelegen⸗ 
beit durch feine Kaltblütigkeit eben ſo ſehr als durch ungewöhnliche Bra⸗ 
vour aus. Er erhielt bald darauf den Befehl über ein unabhängiges 
Korps und ſchlug mit ſeinen Truppen den öſterreichiſchen General Kiß in 
einer namhaften Schlacht bei Cſorna. Kmeip gehörte nun zu den po- 
pulären Charakteren der ungariſchen Armee und machte ſeinen Ruf durch 
unerſchütterliche Tapferkeit fortwährend geltend. Nach der Schlacht von 
Temesvar, wo die Ungarn unter Anfüprung Bem's den letztem Kampf 
gegen die Oeſterreicher beſtanden, lieferte Kmety mit einer kleinen Schaar 
von allen Seiten zuſammenkommender Flüchtlinge der Armee Hapnau's, 
die noch durch eine kuſſiſche Divifion verſtärkt war, eine Schlacht. Er 
mußte der zehnfach überlegenen Macht weichen und zog ſich mit weni⸗ 
gen Getreuen nach der türkiſchen Grenze zurück. In einem Dorfe der 
wurden ſie von einem Bauernhaufen um⸗ 
ringt und in einen Stall geſperrt, welchen die fanatiſchen Romänen in 
Brand ſtecken wollten. Da kam eine Eskadron Ulanen, und die Bauern 
beſchloſſen, ihre Gefangenen den öſterreichiſchen Soldalen zu überliefern. 
Die vermeintlichen Oeſterreicher waren aber zum Glück für Kmety eine 
Abtheilung der polniſchen Legion, die ihre Waffenbrüder mit Jubel em- 
pfingen und ſofort ihren. Weg nach der Türkei fortſetzten, Kmetyp nahm 
bald türkiſche Dienſte, aber in Folge ruſſiſcher und oͤſterreichiſcher Rekla⸗ 
mationen blieb er ohne Befehl und wurde in Aleppo internirt. Ismael 
Paſcha beſchäftigte ſich hier, fo gut er konnte, mit der Organiſation tür⸗ 
kiſcher Truppen und leiſtete auch den in dieſer Stadt anfäſſigen Epriften 
manchen Dienſt. Als dieſelbe im Jahre 1851 von Nomadenhaufen über⸗ 
fallen wurde, vertheidigte er mit einigen anderen Flüchtlingen das fran⸗ 
zöſiſche Konſulat und ſchloß nach dieſem Exeigniſſe innige Freundſchaft 
mit dem damaligen Konſul Leſſeps, der ſich gegenwärtig mit der Durch 
ſtechung der Landenge von Suez beſchäftigt. Der langen Unthätigteit 
müde, und ohne Ausſicht auf eine baldige Anſtellung, verließ er im 
Jahre 1852 die Türkei und ließ ſich in England nieder. Hier ſchrieb er 
eine, von Fachmännern gerühmte Broſchüre zur Widerlegung der in 
Goͤrgep's Memoiren enthaltenen Angaben, durch die der ehemalige un⸗ 


gaxiſche Feldherr ſich rein zu waſchen ſuchte. Kmety war eben im Be⸗ 


‚griff, nach Amerika ſich zu begeben, wo er mit ſeinem nicht gewöhnlichen 
Halen als Planiſt id eine Stellung zu verſchaffen hoffte, als der Krieg 
zwiſchen der Türkei ausbrach. Die Konzerte mit Kanonen-Begleitung 
ſagten ſeinem Sinne mehr zu, und das erſte Schiff, das England ver⸗ 
ließ, führte den ungariſchen General nach Konſtantinopel. Er wurde 
nach dem aſiatiſchen Kriegs- Schauplatze geſchickt und an die Spitze der 
undisziplinirten Baſcht-Bozuks geſtellt. Fast in allen Affairen befehligte 
Kmeip die Vorhut und wußte durch wohlängewandte Milde und Ener- 
gie und durch ſeine den oft verwahrloßten aſiatiſchen Truppen geſchenkte 
Theilnahme ſich die Spmpathieen Aller zu BE 1 9 055 Sein helden⸗ 
mütpiges Benehmen am 29. September iſt bekannt. Ismael Paſcha 
mag 41 Jahre zählen. Er iſt von mittlerer, aber ar bern 0 äftie 
ger Geſtalt. Seine blauen, zuweilen finfter drein blickenden Augen ge⸗ 
den feiner. Phyſiognomie einen eigenthümlichen Ausdruck. Ein ungeheu⸗ 
rer Schnurkbart und ein langer Bart machen feine Jag le noch mar⸗ 
tialiſcher. Den Türken imponirt fein ernſtes und rithiges Benehmen. 


Sein Muth, fein ehrenhafter Charakter, ſeine zuvorkommende Offenheit 
machen ihn bei Allen beliebt. 


Al Seine gründlichen Kenntniſſe, ſo wie 
‚fein echtes militalriſches Talent verbürgen feinem Wirken eine glänzende 
Zukunft.“ 


Die Mutter zog mit ihm zu einem Verwand⸗ 


. 


Jaun 
Mie 


Stettin, 7. Noobr. 1855. 
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Berlin, 6. November. Roggen, pr. Novbr. 82, 81°, Thlr. bez., 
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eza 

Raböl, loco 18%, Thlr., bez., 5 e 171%, Thlr. 
Br., 17% Gd., pr. April⸗Mal 17% Thlr. b 
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Erbſen 
80 a 86, 


Hafer. 
38 — 40. 


ii November- Dezember 33”1,, 33%, Thlr. bez., pr. Frühjahr 34 Thlr. 
eld + 

Breslau, 7. Nopbr. Weizen, weißer 76—165 Sgr., gelber 67 a 
152 Sgr. Roggen 104 114, Gerſie 66 — 76, Hafer 35— 42 Sgr. 


Berliner Börſe vom 7. Novbr, 
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Barometer und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


— — — ——— —ę— — — 2 kꝛñD2kõ 


& ens Mittags Abends 
Novbr. a br. 2 uhr r. 10 uhr. 
| Barometer in parlſer Linien | 6 , 341,15” 341,05“, 30, 930% * 
auf 0° reduzirt. 1 
4 0 
Thermometer nach Réaumur. renne +'28° 


Stettin-Demminer Dampfschiff-Fahrt. 
Das Dampfſchiff „Falke“ ſchließt für dieſes Jahr 
ſeine Fahrten Sonnabend den 10. Novbr. mit 
der Fahrt von Anklam nach Stettin. 
& Dampfjebiffs: Bürean. 


an Hermann Schulze. 


ie Auktionen. 


Auf Verfügung des Königl. Kreisgerichts ſollen am ontag 
ten tovember c., Vormittags 11 Uhr, auf dem Königl. Mittwoch 
Dadgafe Montag 

21 Sack Kaffee Donnerſtag 


Reisler. 


Es. follen am 10ten November c., Vormittags 11% 
Uhr, auf dem kleinen Paradeplatze am Berliner Thore 


mehrere Reit und Wagenpferde, 


ein Kutſchwagen ze, 
verſteigert werden. Reis ler. 
1 


Auf Verfügung des Königl. Kreisgerichts ſollen am 
12ten und 13ten November c., Vormittags 9 Uhr, in 
Grabow grüne Wieſe No. 157 (Bürger ⸗ Harmonie): 
Gold Silber, eine ſilberne Ankeruhr, eine Stutzuhr, 
eine Spitzkugelbüchſe, Porzelain, Glas, Kupfer, Meſ⸗ 
fing, Leinenzeug, Betten, Herren» und Damen- Klei⸗ 
dungsſtücke, gute birkene Möbel, als: Sopha, Spiegel, 
Sefretaire, Spinde, Komoden, Tiſche, Stühle, Bett- 
ſtellen, Haus⸗ und ae en e A werden. 

e e r. 


verfelgert werden, 


1% 


4 Schiffs V Verkauf. 
Auf Antrag der Rhederei ſoll das im 
hleſige wi liegende Schooner-Scyiff 

| 55 ilh elm, 
bisber geführt von Capt. J. J. Bruhn, und groß 
52 Normal-Laſten, öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft! werden, und iſt dazu ein Termin auf 

Donnerſtag den 15. November d. J., 

aus 3 Uhr, in meinem Comtoir angeſetzt wor⸗ 
* 

Das Inventarium und die näheren Bedingungen 
ſind ng bei mir einzuſehen. 

Geiseler, 

—2 Schiffsmatler. 


7 
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* Verkäufe beweglicher Sachen. 


Geruchlose Streichhölzer 
A allen übrigen Zündwaaren billigſt bei 


Weitze, Schuhſtr. 860. 


5 Ein brauner Wallach, 5 Jahre alt, 
. F. 5 3. groß, ſteht zum Verkauf in 
Grabow, Gießereiſtraße No. 47. 


* * 


Verantwortlicher Redaktaur ? A. P. G. Eſſeubart in Stettin, 


Von Stettin I 
nach Wollin und Cammin 

im Monat November: 
Donnerſlag den 


= 
5 
* 


mannig 


re 


Anler ate. 
Das Personen - Dampfschiff 
„Die Dieven ow“ 


werden, wie folgt: 


N LAN 
fährt vom Montag den Weiten September 


bis incl. Freitag den 16ten November a. c., womit die diesjährigen Fahrten geſchloſf en 


Von Cammin 
nach Wollin und Stettin 
im Monat November: 


ART Pelz- und Hanchwnaren-Hendiung 


J. F. Zeitz Ih Berlin, 
„ Stettin C. A. Ludewig, 


8 No. 416, 
empfiehlt: 
für Herren: 
Reiſepelze, Paletots, Aa Jagdmuffen, Fußſäcke, 


a er reitag den 2ten, Fußlaſchen und Reiſeſtiefel; ö 

4 — Abgang 11 un Vormit⸗ en 2 — Abgang 10 Uhr Vormit⸗ für Damen: EAN, | 
12 fen, tage. Dieufaginnmausdäten, tags. Muffen, Kragen, Viktorinen, Mau 
löten, N Freitag teten, ſchetten, Camailles, Theater⸗Kappen, 


Billets find am Bord des Schiffes zu löſen. 


Der Hauptfahrplan, der am Bord des Schiffes, ſowie bei den Nachſtehenden einzuſehen iſt, ergiebt das Nasen. 
Jede beliebige Auskunft erhält man: in Wollin bei Herrn G. Koeppe, 5 0 


Cammin⸗- W. Joh, 


und im Comptoir des Unterzeichneten. 


J. F. Braeunlich, 


u Grosse Parthieen 
echt engl. Napolitains und anderer wollener Kieierstofke 
acher Art hat zum Ausverkauf zurückgesetzt 


J. C. Piorkowsky. | 


4 . 
=> — ER FIEER 


4. Lesser & Co. 


1) empfehlen jetzt wieder eine große Auswahl 


fertiger Mäntel 
in den neueſten Stoffen und Fagons mit de 
2 en 08 den ſolideſten 8 


—— Krautmarkt No. 973, 2 Treppen. 


n ＋ 838. 


ne airophane u - 


zu Ballkleidern empfehlen in allen Farben 


M. Joseph U 00, Kohlmarkt No. 433. 


ſo wie alle zur geſchmackvollſten Toilette gehörigen 
Pelzſachen in allen Pelzarten; 
für Kürſchner zu Meßpreiſen: 
eine S Auswahl Felle aller Sagen Pelzarten. 
eſtellungen ſowohl in neuen Sachen als in Repa⸗ 
Bin werden prompt ausgeführt. 


Behte AIIzarin-Dinte 


97 zum gewöhnlichen Schreiben und Copiren, von Herrn 
A. Leonhardi in Dresden, satte ib 
ſtets a und empfehle dieſelbe zum Fabrikpreis. 

e Hauptvorzüge ſind: ſie fließt, ebe 
fürs Auge, in ſchoͤn blau grüner Farbe, Außer 
leicht aus der Feder und verwandelt ſich ſehr bald 
in lief ſchwarz; ſie iſt frei von Säuren und bil⸗ 
det weder eine Kruſte an den Slahlfedern, noch 
SUN: in Dintenfäſſern. 


S. J J. Saalfeld, Ad, Schulzenſtraße 338. 
Conſervationsbrillen EN 


empfiehlt bei den begonnenen Lichtarbeiten 
H. Rauche, Hptitus, Schupſtraße: 


Bilardbi alle 


in allen Größen Ee 1. 
I. Kayser 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


eee, 
Französischen Unterricht, @.; 


st grammatikalisch, Couversation, Cor- 
respondence, Aufsätze, Translatio- * 
nen aller Arten Dokumente, in verschiede; 
nen Sprächen, übernehme ich und Aa: „ 
er e Anmeldungen gr. Wollweberstr 35 
No. 555, sowie Grabow No. 117, Gross & 


= Beyer gegenüber. 
| 500800088 gaoseae® 


— 


— 


Chrétien Bruder- 


Suren und Verlag von A. 9. ebenda in Wannen 


